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	Arbeitsgemeinschaft Alpenländer ● Comunità di Lavoro delle Regioni Alpin


Projekt:
                             Zwischenbericht (08.05.2019)
	Projektname


	Spielregeln im Spannungsfeld Wald-Wild-Lebensraum

	Projektziele


	Das Spannungsfeld Wald-Wild-Lebensraum beschäftigt alle Alpenländer gleichermaßen. Sie alle haben unterschiedliche Strategien und Lösungsansätze entwickelt, um mit dieser Thematik umzugehen. Mit Wissenstransfer und Erfahrungsaustausch zwischen den betroffenen Stellen und Behörden im Sinne des best practice soll ein Mehrwert für die jeweiligen Fachstellen der Alpenregionen geschaffen werden. Auf der Basis eines konstruktiven Dialogs und in gemeinsamer Zusammenarbeit sollen pragmatische Lösungen und Spielregeln erarbeitet werden.

Die unterschiedlichen Methoden sollen an geeigneten Praxisbeispielen präsentiert und im länderübergreifenden Gespräch verglichen sowie Erfahrungen ausgetauscht werden. Neben der Problemerfassung stellen die ergriffenen Massnahmen und der Umgang zwischen den verschiedenen Playern einen entscheidenden Schritt im Bereich Wald-Wild-Lebensraum dar. Die wichtigsten Projektziele sind:

· Grundlagen: Zusammenstellung der Grundlagen, die bei den Alpenländern existieren

· Strategische Ziele: Evaluation der strategischen Ziele im Spannungsfeld Wald-Wild-Lebensraum.

· Lebensraumkapazität: Darstellung der Methoden zur Ermittlung der Lebensraumkapazität.

· Basisregulierung des Wildes: Konsensfindung zur Basisregulierung des Wildes als Grundlage und Voraussetzung für weiterführende Massnahmen.

· Lebensraumaufwertungen: Evaluation der effektivsten und effizientesten Massnahmen zur Lebensraumaufwertung.

· Lebensraumberuhigungen: Evaluation der effektivsten und effizientesten Massnahmen zur Lebensraumberuhigung.

· Kommunikation:
Verfassen eines Basispapiers "Grundsätze der Zusammenarbeit".
Entwicklung einer Kommunikationsmatrix betreffend Kommunikationszielgruppen, -vermittlungskanälen und –produkten. Verfassen eines "Knigge" für das Verhalten des Menschen im Lebensraum.



	Ausgangslage
	Das Spannungsfeld "Wald-Wild-Lebensraum" beschäftigt Waldbesitzer, Förster, Jäger, Wildhüter, Landwirte, Naturschützer und die freizeitliebenden Menschen gleichermaßen. Der Wald und die Waldeigentümer, das Wild und die Jagd, die Flur und die Landwirte, die Regionen und ihre Tourismusangebote sowie der Mensch mit seinen privaten wie organisierten Freizeitaktivitäten gehören zum Lebensraum. Es liegt in der Natur der Sache, dass je nach Interessenlage die Ziele zum gleichen Sachgebiet unterschiedlich sein können. Es gibt wohl kein Patentrezept, um die zahlreichen Interessenkonflikte, die heute den Lebensraum prägen, zu lösen, aber klare Spielregeln führen zu einem optimalen Umgang mit den vorhandenen Spannungsfeldern. Im öffentlichen Interesse steht ein nachhaltiger, ökologisch-ökonomisch-sozial wertvoller Lebensraum.

Die Wald-Wild-Lebensraum-Thematik hat insbesondere mit der Entwicklung der Wildpopulationen sowie der schrittweisen Rückkehr zum naturnahen Waldbau mit einer natürlichen Verjüngung an Bedeutung gewonnen. Der Wald ist gleichermaßen auf einen waldgerechten Wildbestand angewiesen, wie die freilebenden Wildtiere auf einen wildtierfreundlichen Wald. Die nachhaltige Erhaltung des Waldes und seiner Leistungen, insbesondere seine natürliche Verjüngung mit standortgerechten Baumarten, soll durch die Wildhuftiere selbst ohne Schutzmassnahmen nicht verhindert werden. Der Wildeinfluss ist für die Waldverjüngung ein Faktor unter vielen, manchmal jedoch der entscheidende. Auch Waldbau, Landwirtschaft, Ausdehnung der Siedlungsgebiete oder Tourismus und Freizeitaktivitäten beeinflussen die Lebensbedingungen der Wildtiere.

Vorgehen

Eine Gruppe von Fachleuten der Forst- und Jagdbehörden (und bei Bedarf der Landwirtschafts- und Tourismusbehörden), welche sich mit dem Bereich Wald-Wild-Lebensraum auseinandersetzen, trifft sich, um die genannten Fragestellungen vor Ort zu begutachten und Erfahrungen auszutauschen. Diese Workshops finden in den nächsten fünf Jahren (2014 bis 2018) alternierend in einer anderen Partnerregion statt. Zum Erfahrungsaustausch sollen bei Bedarf Spezialisten beigezogen werden. Die diskutierten Themen werden dokumentiert, bezüglich Wirksamkeit und Zielerreichung beurteilt und in einem Projektdossier zusammengestellt.

	Projektgenehmigung


	28.06.2013

	Projektstart


	2014

	Projektlaufzeit


	2014 - 2018

	Projektleitung


	Kanton St.Gallen, August Ammann, Kantonsoberförster, Davidstrasse 35, 9001 St.Gallen, Schweiz

august.ammann@sg.ch / Tel. G +41 58 229 34 96 

seit Herbst 2014:

Landesforstdirektion Tirol, Manfred Kreiner, Bürgerstrasse 36, 6020 Innsbruck, Österreich

manfred.kreiner@tirol.gv.at / Tel. +43 (0)512 508 4565



	Gesamtkosten


	110'000 Euro (5 Jahre):

-
2014:
22’500 Euro (inkl. Vorbereitungsarbeiten)

-
2015
17’500 Euro

-
2016
17’500 Euro

-
2017
17’500 Euro

-
2018
35’000 Euro (inkl. Schlussarbeiten und Projektdossier)

	Einhaltung Budget 2014

	Kann eingehalten werden.

	Prognose Gesamtkosten


	Können eingehalten werden.

	Tätigkeiten 2014
Tätigkeiten bis April 2015
	Die Projektleitung ist im Herbst 2014 an die Landesforstdirektion Tirol übertragen worden. Nach erfolgter Übergabe und entsprechender Vorbereitung fand am 29. Jänner 2015 die offizielle Kick off Veranstaltung statt. Die vorgesehenen Tätigkeitsfelder wurden für zweckmäßig und gut erachtet. Das Einbeziehen von Jagdvertretern aus den verschiedenen Ländern wurde als wichtig und notwendig festgelegt. Einladungen erfolgen über das Büro des Landeshauptmanns von Tirol. Mit gleichem Schreiben wird mit der Grundlagenerhebung durch Übermittlung eines erarbeiteten Fragebogens begonnen. Ebenfalls wurde die Begleitung der Workshops durch professionelle Moderation beschlossen und ist bereits in Umsetzung.



	Vorgesehene Tätigkeiten 2015

	Bis Jahresmitte 2015 (Fragebogenerhebung zu folgenden Themen)

· Grundlagen: Welche Grundlagen existieren bei den Alpenländern zum Projektthema?

· Zusammentragen der verschiedenen Grundlagen zur Lebensraumkapazität, Basisregulierung, Lebensraumaufwertung, Lebensraumberuhigung und Kommunikation

· Interessengruppen / Player und deren Interessen

· Welche Interessengruppen / Player sind vorhanden?

· Welche konkreten Interessen haben sie?

· Welche Spannungsfelder ergeben sich aus gegensätzlichen Interessen?

· Strategische Ziele: Welche strategischen Ziele gelten betreffend die nachstehenden Themen und welche Handlungsfelder ergeben sich daraus?

· Lebensraumkapazität und Basisregulierung des Wildes

· Lebensraumaufwertung

· Lebensraumverbesserung

· Kommunikation

Workshop I „Grundlagenerhebung“, 22.-23. Oktober 2015

Am 22. und 23. Oktober 2015 fand in Vill bei Innsbruck der Workshop I „Grundlagenerhebung“ statt. Die Themen Lebensraumkapazität, Basisregulierung, Lebensraumaufwertung, Lebensraumberuhigung/ Lenkungsmöglichkeit/ Verhaltensregeln und Kommunikation wurde auf Grundlage des erstellten Arbeitspapiers diskutiert und bearbeitet. Die Teilnehmenden ergänzten fehlende Inhalte, analysierten die Themen und ermittelten erste Gemeinsamkeiten und mögliche Anwendungsbereiche.

Im Laufe des Projektes werden Ergänzungen laufend in das Arbeitspapier eingearbeitet, so können nach den kommenden Workshops schrittweise aus dem Arbeitspapier „Spielregeln“ abgeleitet werden. Diese Spielregeln sollen nicht als verbindliches Regelwerk verstanden werden: sie dienen als eine Art Werkzeugkoffer, der den Beteiligten Hilfestellung bei verschiedenen Themen gibt.

Workshop II „Lebensraumbeurteilung“, 7.-8. Juli 2016

Der 2. Workshop fand vom 07. – 08. Juli 2016 in St. Gallen statt. Bei diesem standen die Verjüngungskontrolle und die Lebensraumbeurteilung auf der Tagesordnung. In Vorträgen wurden alle Facetten von politischen und gesetzlichen Vorgaben bis hin zu den fachlichen Grundlagen erörtert. Dies jeweils anhand bereits umgesetzter Beispiele. Im ersten Teil des Workshops bekamen die Teilnehmer*innen durch Vorträgen und Exkursionen Einblicke in diese Beispiele. Basierend auf den Inputs und den Dialogen dazu machten die Teilnehmer*innen im zweiten Teil des Workshops die „Knackpunkte“ bzw. „Schlüssel“ der vorgestellten Projekte sichtbar. So geht es weniger um einheitliche Methoden, die überall im ArgeAlp Raum angewendet werden müssen, sondern um gemeinsame Ziele und eine gemeinsame Kommunikation dieser. Der Dialog muss weiterhin gesucht werden, Institutionalisierung soll hier ein Schlüssel sein. Einig war man sich auch, dass eine starke Sensibilisierung angestrebt werden muss. Folgende Haltung ist dafür einzunehmen: Verbindlichkeiten noch mehr suchen; Sanktionen als ein Steuerungsmittel nicht grundsätzlich ablehnen – diese allerdings auf keinen Fall in den Vordergrund stellen.

Der Workshop zeigte für viele Teilnehmer*innen Synergieeffekte auf, da für Konfliktlösungen bei Wald-Wild-Lebensraumthemen die St. Galler Zugänge und Ansätze gut anschaulich präsentiert wurden. Vor allem lassen sich einige Vorschläge beinahe in jedem Land ohne großen Aufwand bereits jetzt umsetzten. 

Der nächste Workshop ist mit 18. und 19. Mai in Südtirol fixiert. Anhand von verschiedenen Beispielen werden Lebensraumverbesserungen und –aufwertungen/-beruhigungen vor Ort vorgestellt und diskutiert. Zudem werden sich die Teilnehmer mit der Aufbereitung der bereits erarbeiteten Ergebnisse und den Möglichkeiten der Darstellung befassen. Diese Ergebnisse werden Grundlage für einen weiteren Workshop sein, der sich mit Lenkungsmöglichkeiten und Kommunikation befassen wird. Vereinfacht ausgedrückt werden dort die Anwendung des oben genannten „Werkzeugkoffers“ - Möglichkeiten aber auch Grenzen – erarbeitet, diskutiert und soweit möglich sichtbar gemacht.

Der Workshop in Südtirol zum Thema Lebensraumverbesserung wurde durchgeführt. Praktische Beispiele zur Lebensraumverbesserung wurden vorgestellt und diskutiert. Auch Schwierigkeiten und Grenzen in der Umsetzung sind thematisiert worden. Anhand eines konkreten Beispiels vor Ort haben die Workshop Teilnehmerinnen und Teilnehmer einen Musterprozess erarbeitet und diskutiert. Dieser wird noch weiter bearbeitet werden und als Beispiel für einen Leitfaden in die Ergebnisse aufgenommen.

Der Workshop in Salzburg hat am 17. Und 18. Oktober planungsgemäß stattgefunden. An der Anwendung des abgeleiteten Musterprozesses wurde weitergearbeitet. Zudem wurde vereinbart, wie die Ergebnisse des Projekts dargestellt und kommuniziert werden sollen. 

Über die Wintermonate werden alle Ergebnisse schriftlich zusammengefasst und aufbereitet.

Vor dem Sommer werden diese abschließend mit den teilnehmenden ArgeAlp Partnern abgestimmt und ergänzt. 

Geplant ist die Darstellung des Musterprozesses in Plakatform sowie die 10 abgeleiteten Spielregeln, welche den Prozess erklären. Als Kurzinfo ist ein Folder in Ausarbeitung und zur Revision bei den Teilnehmern. Er gibt einen Überblick über das Projekt und ist als Infofolder zur Verteilung geplant. In Vorbereitung steht derzeit eine Broschüre, die in kompakter Form die bei den Workshops vorgestellten „best practise“ Projekte zusammenfasst. Hier wird insbesondere versucht die Schlüsselfaktoren der jeweiligen Erfolgsprojekte sichtbar zu machen sowie den Mehrwert in prägnanter Form abzuleiten. Die Abstimmung der Vorschläge wird für Ende Juni angestrebt. 

Nach Freigabe durch die Teilnehmenden werden die Unterlagen über den Sommer übersetzt und entsprechende Druckwerke erstellt.
Die Darstellung des Musterablaufs in Plakatform sowie die 10 abgeleiteten Spielregeln, welche den Prozess erklären; der Folder und die Broschüre wurden sowohl in deutscher als auch in italienischer Sprache zur Endkontrolle den TeilnehmerInnen übermittelt und sind Anfang Oktober in Druck gegangen. Die Termine zur Abschlussveranstaltung am 25. Oktober 2018 wurden sowohl den betroffenen Landeshauptleute als auch den ProjektteilnehmerInnen avisiert. 

Am 25. Oktober hat die Abschlussveranstaltung in Innsbruck/Vill stattgefunden. Dort wurden die Ergebnisse anhand der erstellten Unterlagen präsentiert und diskutiert. Folder, Broschüren und Plakate wurden den Teilnehmenden als Unterstützung übergeben. Die Daten sind ebenfalls auf der Homepage der ArgeAlp abrufbar.

Inzwischen wurden die Grundlagenerhebungen noch final nachbearbeitet. Ebenfalls wird ein Standartvortrag vorbereitet, der einen Bogen vom Projektbeginn bis zu den Ergebnissen beinhaltet. Dieser wird im kommenden Monat finalisiert. Die genannten Unterlagen sollen die Projektbeteiligen in der Anwendung der gewonnenen Erkenntnisse unterstützen. Das Projekt wird dann endgültig mit Mitte des Jahres abgeschlossen.

	Vorgesehene Tätigkeiten 2017/2018
	2017

· Lebensraumaufwertungen

· wildtierfreundlicher bzw. -gerechter Wald

· Umgang mit naturfernen Wäldern

· Waldweiden

· Landwirtschaft: wildtierfreundliche Landwirtschaft

· Lebensraumberuhigungen / Lenkungsmöglichkeiten

· Rückzugsgebiete für das Wild bzw. Wildruhezonen

· "Respektiere deine Grenzen"

· Verhaltensregeln

· Trendsportarten und deren Wirkung auf den (Wildtier-)Lebensraum

· "Knigge" für das Verhalten im Lebensraum

2018

· Kommunikation / Öffentlichkeitsarbeit

· Grundsätze der Zusammenarbeit: Umgang der Interessenvertreter untereinander, um Vertrauen und Akzeptanz zu schaffen

· Kommunikationskonzept zum Spannungsfeld "Wald-Wild-Lebensraum": 
Matrix erarbeiten betreffend Zielgruppen, Vermittlungskanäle und Produkte

· Verhaltensregeln: Knigge für das Verhalten im Lebensraum – wie publik machen?

· Schlussdokumentation
Resultate
Die Resultate der Workshops werden schriftlich dokumentiert und in einem Dossier allen Beteiligten zur Verfügung gestellt, quasi als praxisorientiertes Handbuch und Nachschlagewerk im Sinne von "Möglichen Lösungen" für eine effektive und effiziente Wald-Wild-Lebensraum-Strategie und deren Umsetzung. Insbesondere der Vergleich von langfristig erfolgreichen Projekten und Maßnahmen können wertvolle Inputs liefern.

	Handlungsbedarf

besondere Vorkommnisse

	-


8. Mai 2019 / Landesforstdirektion Tirol / Manfred Kreiner
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